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„Ich schaffs – Lösun-
gen mit Kindern 
finden“
Probleme gehören zum Alltag 
von Familien – aber manchmal 
setzen sie sich einfach fest. 
Dann werden unaufgeräumte 
Zimmer, nicht gemachte 
Hausaufgaben, zappeliges Ver-
halten in der Schule zu ewigen 
Streitpunkten, die Ratlosigkeit, 

Schuldzuweisungen und Er-
wachsenen-Kind Kämpfe zur 
Folge haben. 
Das „Ich schaffs“ Programm 
bietet Eltern und allen, die mit 
Kindern zu tun haben die 
Möglichkeit, einen neuen 
Standpunkt zu finden. Mit Hil-
fe eines Gerüsts von Hand-
lungsschritten werden spiele-
risch und konstruktiv gemein-
sam Lösungen für Probleme 
entwickelt. So werden aus 
Problemen Fähigkeiten und 
nicht zuletzt eine Feier…
An diesem Abend erhalten Sie 
eine Einführung in das lö-
sungsorientierte 15-Schritte 
Programm nach Ben Furman.
Referentin: Christiane Lü-
schen-Heimer, Ärztin, systemi-
sche Therapeutin und Supervi-
sorin, Münster

Mittwoch, 26.08.2009, 20.00 
Uhr, VHS-Haus, Baßfeld, 
Raum 2
Kosten: 2,50 €
Veranstalterinnen: Gleichstel-
lungsbeauftragte Stadt Telgte, 
Familienzentrum Telgte

 „Selbstbehauptung 
für Frauen“

Welche Frau kennt das nicht: 
Unangenehme Blicke, abwer-
tende Bemerkungen, Gefällig-
keiten, die ich lieber ablehnen 
möchte...
An diesem Abend gibt die Re-
ferentin einen Einblick wie 
durch eindeutiges Auftreten, 
eine deutliche Körpersprache 
und klare Worte solchen all-
täglichen Situationen begegnet 
werden kann.
In gemeinsamen Übungen 
können die Teilnehmerinnen 
die Wirksamkeit einer eindeu-
tigen Körperhaltung, von Mi-
mik, Gestik, sowie der Macht 
von Blicken und Stimme selbst 
erfahren.
Referentin: Christiane Licht-

hardt, Diplom-Pädagogin, Mit-
arbeiterin des Frauenhauses 
Telgte
Mittwoch, 07.9. 2009, 19-22 
Uhr
VHS-Haus, Baßfeld, Raum 1
Anmeldung bei der Gleichstel-
lungsbeauftragten unter 
02504/13-263 oder tan-
j a . schnur@telgte .de  b is 
30.09.09 (maximal 14 Teilneh-
merinnen)
Kosten: 3,50 €
Veranstalterinnen: Gleichstel-
lungsbeauftragte Stadt Telgte, 
Familienzentrum Telgte

„K.O.-Tropfen – fiese 
Droge im Glas“
Frauen-Stadt-Gespräch 
zum Internationalen Tag gegen 
Gewalt

Immer mehr Frauen, Mädchen 
und Männer werden Opfer von 
Übergriffen und Vergewalti-
gungen nach K.O. Tropfen. 
Der Vortrag versucht daraus 
resultierende Fragen zu klären 
und den richtigen Umgang und 
sinnvolle Schutzmaßnahmen, 

sowie Verhaltensweisen anzu-
sprechen.
K.O. Tropfen: Flüssige Droge? 
Kann man sie riechen, schme-
cken, sehen? Wie schütze ich 
mich? Wie sind diese Drogen 
nachweisbar?
Referentin: Nicola Dubicanac, 
Frauennotruf Münster
Mittwoch, 25.11. 2009, 20.00 
Uhr, VHS-Haus, Baßfeld, 
Raum 1
Eintritt: 2,50 €
Veranstalterinnen: Gleichstel-
lungsbeauftragte Stadt Telgte, 
Kinder- und Jugendwerk Telg-
te, Frauenhaus Telgte

Darüber hinaus finden im 
Rathaus kostenlose Bera-
tungen für Berufsrückkeh-
rerinnen statt: 
Donnerstag, 8 Oktober 
2009 und 28 Januar 2010 
von 9.00 - 12.00 Uhr.

Anmeldungen unter 
02504-13-263 oder 
tanja.schnur@telgte.de

taz: Herr Muñoz, bislang 
haben gehandikapte Kinder 
kaum Zugang zur allgemein 
bildenden Schule - obwohl 
der Bundestag die Konventi-
on der Vereinten Nationen 
für die Rechte von Menschen 
mit Behinderungen im De-
zember unterzeichnete. 

Vernor Muñoz: Dennoch, 

diese Kinder haben nun das 
Recht, in die Regelschulen 
aufgenommen zu werden. Das 
ist die erste und wichtigste 
Bedeutung der Konvention für 
Kinder mit Behinderungen. 

Was heißt das konkret? 
Behinderte Kinder und ihre 
Eltern müssen frei wählen 
können, ob sie auf einer Regel-

schule oder auf einer Sonder-
schule lernen wollen. 

Davon sind wir noch weit 
entfernt. Da fehlen schon die 
Voraussetzungen in Regel-
schulen. 

Dann muss man sie eben 
darauf vorbereiten. Die Kon-
vention verlangt einen umfas-
senden Übergangsplan dar-
über, wie man vom System der 
Sonderschulen zu einer inklu-
siven Schule kommt … 

… inklusiv bedeutet, dass 
behinderte Kinder von vorn-
herein zur allgemein bilden-
den Schule gehören. Wie 
schafft man das? 

Die ganze Schulumwelt 
muss sich verändern. Es geht 
um Fragen der Infrastruktur 
der Schulen. Es geht um eine 
Lehrerbildung, die behinderte 
Kinder mit einschließt, genau 
wie alle Aspekte der Pädago-
gik. Um der Konvention wirk-
lich gerecht zu werden, 

braucht man zum Beispiel 
mehr Ressourcen und Helfer, 
damit die benachteiligten 
Schüler gleichberechtigt an der 
Regelschule teilhaben zu kön-
nen. Es müssen auch alle Bar-
rieren wegfallen, die den Zu-
gang für Schüler mit körperli-
chen Behinderungen erschwe-
ren. 

Haben Sie überhaupt 
damit gerechnet, dass 
Deutschland die Konvention 
ratifizieren wird? 

Ich war sehr erfreut. Damit 
hat der Bundestag klar zum 
Ausdruck gebracht, dass er 
substanzielle Veränderungen 
im Bildungssystem wünscht. 
Die Konvention erlegt allen 
Bildungsministerien des Bun-
des und der Länder auf, das 
aktuelle System der Integration 
aufmerksam zu begutachten -
damit es zu einem inklusiven 
System wird, das alle Men-
schen einschließt. 

Die Pisa-Studien messen 
in Deutschland eine starke 
Abhängigkeit der Schulerfol-
ge von der sozialen Herkunft 
der Schüler. Hat sich seit 
Ihrem Besuch im Jahr 2006 
aus Ihrer Sicht genug verbes-
sert? 

Die deutsche Schulstruktur 
hat nach meinem Eindruck 
immer noch einen bedeutenden 
Einfluss auf den Erfolg etwa 
der Schüler mit Migrationshin-
tergrund. Die Tatsache, dass 
die Kinder von Migranten in 
Hauptschulen über- und in den 
Gymnasien unterrepräsentiert 
sind, gibt hier deutliche Hin-
weise. 

Wie könnte man deren 
Chancen verbessern? 

Die Abschaffung der drei 
verschiedenen Schultypen 
würde wahrscheinlich eine 
positive Bewegung bringen. Es 
würde Migrantenkindern den 
Zugang zu höherer Bildung 
und zum Arbeitsmarkt be-
stimmt erleichtern. Es wäre 
aber auch wichtig, Schüler und 
Eltern aus sozial benachteilig-
ten Schichten besser über die 
schulischen Laufbahnen aufzu-
klären. Sie müssen erfahren, 
wie wichtig der Schritt auf 

eine bestimmte Schulform für 
ihre Zukunft sein kann. 
Was bringt Sie zu der An-
nahme, dass viele Eltern ihre 
Kinder aus Unwissen auf 
Hauptschulen gehen lassen? 

Die Lesegrundschulunter-
suchung Iglu hat gezeigt, dass 
in Deutschland 44 Prozent der 
Kinder die falsche Empfehlung 

für ihre Schullaufbahn bekom-
men. Sie hat nichts mit ihren 
tatsächlichen Fähigkeiten zu 
tun. Ein klassifizierendes Sys-
tem mit verschiedenen Schul-
typen tendiert eben immer 
dazu, die Separation der Kin-
der zu verfolgen, das heißt die 
Schüler falsch einzuordnen. 

Manche Kinder können 
sich das Mensaessen nicht 
leisten, weil die Hartz-IV-
Sätze es nicht beinhalten. 
Was sagt der Sonderbericht-
erstatter dazu? 

Ich würde es eine gute Pra-
xis für sozial benachteiligte 
Schüler nennen, wenn man 
ihnen ein freies Mittagessen 
garantiert. Man muss die Schü-
lern mit allem versorgen, was 
ihnen ermöglicht, beste Leis-
tungen zu erbringen. 

Welche Möglichkeiten 
haben Sie eigentlich, wenn 
Deutschland seine internatio-
nalen Verpflichtungen nicht 
einhält? Schicken Sie Blau-
helmtruppen, wenn man Ih-
ren Empfehlungen nicht 
folgt? 

Niemand ist verpflichtet, 
meine Ratschläge zu beachten. 
Aber viele Regierungen res-
pektieren und erfüllen die 
Empfehlungen des UN-
Sonderbotschafters für das 
Recht auf Bildung. Immerhin 
haben wir einen Mechanismus 
zum Schutz der Menschen-
rechte - da können die Verein-
ten Nationen Zusammenarbeit 
und Antwort erwarten. 

Interview: Christian Füller 

Frauen-Stadt-Gespräche
Veranstaltungsreihe der 

Gleichstellungsbeauftragten
Im Rahmen der Frauen-Stadt-Gespräche organisiert 
die Gleichstellungsbeauftragte folgende Themen-
abende:

Eine der unglaub-
lichsten Geschichten 
in der Welt der Pop-
musik gelangt an das 
Licht der Öffentlich-
keit: So gut wie alle 
Top-Hits der letzten 
Jahrzehnte sind ge-
klaut! Die eigentli-
chen Urheber der 
Songs sind die Mit-
glieder einer völlig 
unbekannten, ver-
armten Musikerfami-
lie aus Polen: Der 
Familie Popolski! 

Unglückliche Um-
stände und ein gewissen-
loser Manager haben es 
bis heute verhindert, dass 
diese genialen Künstler in 
den Genuss des ihnen 
zustehenden Ruhmes 
gekommen sind. Die 

Familie nimmt ihr 
Schicksal jetzt selbst in 
die Hand und geht in die 
Öffentlichkeit. Unter-
stützt werden sie dabei 
von Achim Hagemann, 
dem langjährigen musi-
kalischen Begleiter von 
Hape Kerkeling („Hurz“). 
Im Rahmen einer Live-
Tour präsentieren die 
Gebrüder Popolski ihre 
Meisterwerke so wie sie 
ursprünglich gedacht 
waren. Selbst die Süd-
deutsche Zeitung schrieb: 
„ Der Popolski-Show ist 
ein Beleg für Unterhal-
tungskunst.“ Lieder wie 
„We will rock you“ oder 
„Born to be alive“, die 
man in- und auswendig 
zu kennen glaubte, offen-
baren eine gänzlich 

unbekannte, oft völlig 
überraschende Seite, 
wenn sie zum ersten Mal 
in ihrer Ursprungsversion 
erklingen und ihre Entste-
hungsgeschichte deutlich 
wird. Die Popolski-
Brüder haben sich nach 
langen, brotlosen Jahren 
als Straßenmusiker ent-
schlossen, der Welt ihre 
Songs so zu präsentieren, 
wie sie ursprünglich ge-
dacht waren. In einer 
mitreißenden Bühnen-
show mit vielen Gästen, 
Dias und Filmeinspielun-
gen erzählen sie ihre un-
glaubliche Geschichte. 
Samstag, 26.9.09 20 Uhr
Bürgerhaus Telgte
Vorverkauf: 16,00€ / 14,50 €,
Abendkasse: 18,00 € / 
16,50 €

  Kultur
  in
  Telgte

„Opa Popolski und die
Erfindung der Popmusik“

Ein Geschenk des Himmels!

Investieren Sie mit uns erfolgreich 
in die Sonne.
(Ihre Partnerin, die Ökologie mit 
Ökonomie verbindet).

Sprechen Sie mit uns -
kostenlose Beratung vor Ort

Mail: heinz.rickhoff@yahoo.de

Heinz Rickhoff
Königstr.7 48291 Telgte

Tel. 02504/1709
Fax. 02504/72826

GRÜN IST AUCH DIE FARBE 
VIELER EDLER STEINE...

wir haben sie poliert,
geschliffen und als Schmuck

Besuchen Sie uns!

Emsstraße 3 - 48291 Telgte - Tel.0 25 04 / 33 26

Das Muñoz-Gutachten
Vor drei Jahren begutachtete 
Vernor Muñoz die Bildungs-
lage in Deutschland. Der 
Sondergesandte der Verein-
ten Nationen für das Men-
schenrecht auf Bildung sah 
die Chancen von behinder-
ten Kindern, Migranten und 
Flüchtlingen nicht gewähr-
leistet. Ihnen werde hierzu-
lande aus strukturellen 
Gründen teils der Zugang zu 
Schulen verwehrt. So steht 
es in einem Bericht an die 

UN in Genf von 2007. 
Die deutschen Reaktio-

nen auf Muñoz waren hyste-
risch bis schockiert. Der Ju-
raprofessor aus Costa Rica 
könne nicht einmal richtig 
Deutsch und solle sich daher 
eines Urteils über die loka-
len Verhältnisse enthalten, 
winkten Unionspolitiker ab. 
So weisen üblicherweise 
Schurkenstaaten Menschen-
rechtsberichte der UN 
zurück. 

Inhaber: Martin König
Grabenstr. 1, Tel 77119

Mo-Fr: 14-18:30, Sa 9-13
www.fahrrad-könig.de

Pavel, Mirek, Janusz, Danusz, Dorota und Tornek Popolski

Vernor Muñoz 

UN-Sondergesandter Vernor Muñoz 

"Behinderte müssen wählen können" 
Kinder und Jugendliche mit Handikap haben das 
Recht auf den Besuch der Regelschule, sagt 
der UN-Sondergesandte Vernor Muñoz. Vom 

dreigliedrigen Schulsystem hält er wenig.  Dies 
bekräftigt Vernor Muñoz in einem Interview mit 
der taz.

Ursula Mindermann
Dipl.Ing für Augenoptik

Baßfeld 12 • 48291 Telgte
Fon 0 25 04 - 50 50

www.mindermann-augenoptik.de
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